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eht, iſt die vo  — Autor U I.  ate gezogene Literatur eine reichere,
der Vorrede angeführte. Neueren, nicht allgemein geteilten An

ichten, wie B., daß manche Pſalmen aus der Machabäerzeit ſtammen
(Pe 187), bringt Profeſſor Niglutſch große Vorſicht entg

Linz. Dr Fruhſtorfer.

QAusländiſche Literatur
Ueber die franzöſiſche Literatur im Jahre 1904

XIII

Duferacg ER L'AVenir du Ehristianisme. In-
troduetion. LA VIie 12 pensée Chrétienne dans 1e

asS8E6. (Die Zukunft des Chriſtentums. Einleitung. Das Leben und der
Gedanke des Chriſtentums In der Vergangenheit.) Paris, Blond 8⁰3
X 780 Seiten.

Der gelehrte erfaſſer (Dr der Philoſo

1Ee und Profeſſor der
Univerſität Bordeaux) ſtützt ſich auf den Gedanken. wer mit einiger
Sicherheit von der Zukunft —prechen will, muß vor allem die Vergangenheit
gründlich 3 kennen Uchen, ⁰ auch n Betreff de Chriſtentums. Daher gibt
der ſich alle Mühe, Iin der Einleitun einem ſtarken Oktav
bande Ibn 780 Seiten Auns mit der Vergangenheit, dem Leben und den
leitenden Gedanken der chriſtlichen Völker vollkommen bekannt U machen
Wir nnen natürlich nicht auf einzelnes eingehen, ſondern bemerken,
daß der Verfaſſer das unermeßliche Material vollkommen eherrſcht und
immer ſcharfſinnig und geiſtreich auf Urſachen und Wirkungen, Folgen auf

ondere Erwähnung verdienen die Kapitel Vorbereitungmerkſam macht Bef chiedenen Völkern, die Entwickelung derauf das Chriſtentum bei den verſ
kirchlichen Gewalt, der Kampf zwiſchen Kirche Und Staat Sehr ſchön wir
gezeigt, daß, E ft der Staat durch ſeine Macht ſiegte, die Freiheit der
Völker uim allgemeinen und d einzelnen Glieder im beſondern Qarunter litt

Fonsegrive (Georges). Mariage E1 Union libre 9e
und freie Vereinigung.) Paris. Plon Et NOurrit. 120. 393 S

Es iſt unbegreiflich, we  E Gehiete heutzutage die Apologie betreten
muß, was ſie alles 5 verteidigen hat Wer hätte 1e daran gedacht, da
7* nötig ſein werde, die eigentliche, ordentliche Ehe gegenüber der freien
Vereinigung Liebe) In Schutz nehmen? Leider werden die Feinde der
wirklichen Ehe immer zahlreicher und ihre Sprache Iim kecker Der ſchon
durch andereI rühmlichſt bekannte H Fonſegrive erwirbt ſich
daher Verdienſte dadurch, daß mit ller Entſchiedenheit für die
V Ehe eintritt und alle Angriffe ſiegrei zurückweiſt. Ey zeigt und
beweiſt, daß die Unauflösbarkeit der Ehe eit weniger U. Folgen hat, al  O die
Auflösbarkeit. Das Hauptargument, worauf die Gegner der Ehe meiſten
Gewicht legen, beſteht darin, daß ſie behaupten, der Menſch habe gewiſſe
—  E, auf die nie verzichten dürfe, Omi könne keine lebenslängliche
Verbindung eingeheY eil dadurch auf das unveräußerliche Recht der
Freiheit Verzicht leiſten vürde U. Wie abſurd olche dem Anſcheine
nach ſchönen Grundſätze ſeien, zeig der Verfaſſer eutlich Uund unwiderlegbar.

Msgr. EHtienne Lelong, EVSque de Nevers. 2
sSainte religieuse. Instruetions 8SU. les grandeurs et
les obligations de 12 Vie religieuse. Sgr Stephan Lelong,
Biſchof von N  (evers Die heilige Ordensfrau. Unterweiſungen über die
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Erhabenheit und die Verpflichtungen de  V O Abenaſtandes) Pari  8.  — Téqui.
8 —  — (6

Da ſich Unter en Leſern dieſer eitſchrift wahrſcheinlich auch einigebefinden, die ſich der Kloſterfrauen annehmen, mag dieſe

7⁰ Dne Buch hiererwähnt verden Dasſelbe hat der Verfaſſer, ephan Lelong, Biſchof On
Nevers, kurz vor ſeinem ode geſchrieben. Er hatte bei Abfaſſung beſondersdie bedauernswerten Ordensperſonen Im Auge, welche jetzt durch die neueſtenGeſetze 9on ihren Wohnſtätten vertrieben, In der Anzen Welt zerſtreut ihrLeben friſten müſſen Er will ſie tröſten und ſtärken Seine Inſtruktionenhandeln on dem Werte und dem Nutzen des Ordenslebens, von dem Glücke,welches da

8

ſelbe gewährt, Oon den Pflichten, die 7⁰ auferlegt, von der
Vollkommenheit, welche die Ordensperſon anzuſtreben hat, von der Nacholge Chriſti, der ihr Vorbild und ihre Stütze iſt Da Buch Erdten in
jeder Beziehung empfohlen u werden.

SaintsMartial (Comtesse de) FUn haut! Lettres de 12
Comtesse de Saints-Martial (soeur Blanche, fille de 12
Oharité). (Aufwärts! Briefe der Gräfin von⸗Saint-Martial, SchweſterBlanka als Barmherzige Schweſter.) Paris, Plon-Nourrit. 80⁰

S Auflage.
Ein Buch, und das Buch einer barmherzigen Schweſter, da

In einigen Monaten rSCeUn Auflagen erlebt, iſt das möglich? Wohl ſinddie barmherzigen Schweſtern Um heiligen Vinzenz von Paul Iin Frankreichpopulärer als In Deutſchland, und da in Frankreich eine ge Anzahlder ſogenannten Grauen Schweſtern aus guten adeligen Familien ab
ſtammen und ihr Beruf ſehr hoch iſt, ſo daß der „Stand“den beſſeren tänden gehört, ſo mag dieſer Umſtand uLl ſchnellen Ver
breitung de  D Buches nicht enig beigetragen haben. Allein 8 würdedieſen überraſchenden Erfolg nicht erklären, wofern nicht das Buch ſelbſtetwas Vorzügliches Außerordentliches enthielte. Da iſt auch Iin der Tatder Fall ( Recht em ES der Biſchof von Blois als eine Quelle derAufmunterung, der Stärkung im Glauben, de

7⁰ Ausharrens uim Handeln undLeiden. Di  en Briefen geht eine kurze, durch Inhalt und Form gleich inter⸗eſſante Biographie voraus Blanche tammte aus einer altadeligenFamilie in Bern. Sie ULI 26 September 1856 géboren. Von threnEltern, die ſtreng religiöſe Proteſtant waren, erhielt ſie eine vortrefflicheErziehung. Sie erlernte die anzöſifche italieniſche, engliſche Sprache voll
Ommen, ſpäter au die lateiniſche und griechiſche Sie erhielt nterriin der Geſchichte, Aſtronomie, Naturwiſſenſchaften, uim Zeichnen, Malen,Reiten V. 16 hr Lieblingsfach war jedoch immer die Religion. Da ſiemit dieſen außerordentlichen Kenntniſſen ein befcheidenes, liebenswürdigesWeſen verband, var ſie der Liebling aller. Am Auguſt 1875 vermählteſie ſich mit dem anzöſichen Grafen Saint⸗Martial. Zehn Vᷓ

ꝗ

ahre rlebteſie in glücklicher 10 idealer Ehe mit ihm hre Ehe war kinderlos. mMai 188 ſtarb nach kurzer Krankheit der edle Graf Vor ſeinem bdehatte Blanch (dieſen Namen erhielt ſie —ſprechen gegeben, katholif chon bei der Taufe) ihm das Ver
aß ſich dieſem Vor

3 verden und In einen Orden einzutreten.
überwand alle

haben große inderniſſe in den Weg ſtellten, iſt ſt⸗verſtändlich doch ſi Di  C Beweggrund, der ſie vorzüglich3u dieſem Schritte antrieb, iſt elin edler, ein heroiſcher! 4  —  HV wollte Reich  ·tum, Familie, die ſchönſten Ausſi

en, ihr Leben, Leib und Seele Ottopfern, damit ihr Gatte bald Us dem Fegfeuer erlöſt werde und damit
ganze Familie da Heil erlange! Am November 1888 vurde ſiem Paris als Barmherzi9eE Schweſter eingekleidet und erhielt wiederum enNamen Blanche. Ote wirkte nun QAn verſchiedenen Anſtalten In Turin, Angers,zuletzt in (in der Nähe von Paris) ehr ſegensreich. Letzterer Anſtalt,
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ſagt der iograph, hat ſie ihr Vermögen, ihre Geſundheit, ihr Leben 9e.
Opfert. m 15 Oktober 1899 ſtarb ſie dort plötzlich, aber Ohl vorbereitet

iſt bemerken: ſie ſind ſchnell hingeworfeneIn Betreff der Brief
Gedanken; ſie hatte keine eit U langer Ueberlegung. An eine eröffent⸗

aber dieſeslichung derſelben dachte wohl die Schreiberin M wenigſten;
Momentane, Abgebrochene verleiht den Briefen einen eigenen Reiz. Die
meiſten Briefe ſin AOn die Mutter gerichtet ſodann an die übrigen Ver⸗
wandten (ſo an ihren Schwager Graf Sain4⸗Martial, Ehrenkanonikus und
Pfarrer bn Cellettes und an Freundinnen. 7⁰ finden ſich darin die
habenſten Gedanken über da  4  2 Opferbringen, über die Leiden. An Troſt.
gründen iſt ſie unerſchöpflich. uvn der Würde des Menſchen, von deſſen

mit einer ſeltenen Erhabenheit. Vom Ehe⸗Verhältnis u pricht ſie
ſtand hat ſie einen ˙ idealen Begriff, daß man begreift, daß der heilige

und der 15.5 5Paulus dieſes Verhältni  D mit dem zwiſchen Chriſtus
ſammenſtellt. Vie Briefe ſind duchhaucht von einer unausfprechlichen Liebe

ihrer Mutter, um Vater, den Brüdern, überhaupt 5 all ihren Lieben

Marguerite Brandou Salvator. 2  ETS les mOIS
8S0UhUS Aehrenleſe.) Paris, Alean 20 46  5

Wir erwähnen dieſe8 Buch al  8 Kurioſum. Man hört wohl ſelten von

jüdiſchen Erbauung*  3 und Betrachtungsbüchern ſprechen Da haben wir
ein ſolches. Madame Randon Salvator iſt eine emſige Ruth, elne dem
Geſetze treuergebene Ruth Sie ha aus dem Alten Teſtamente, aus dem
Talmud, Raus den Apokryphen, Aus en Dichtern und Moraliſten des Mittel⸗
alters mit Bienenfleiß ihren Stoff geſammelt, welchen ſie — odann auf alle

Beherzigung empfiehlt Das BuchTage des Ja  hre ur Betrachtung und
enthalten, meint der Rezenſent unſoll auch für Chriſten viel Intereſſantes

den Etude  8 (des Peres Jé6suites) im Juliheft — 1904

Coppin E Stim art. Sacrae Liturgiae CGOM-

pendium. Tournai Et Paris OCastermann. 8⁰. XLX 619
Dieſes Werk verdient deshalb eine beſondere Erwähnung, weil 77⁰

ſich UV eine are, Uberſi Ordnung des Stoffes nd durch Oll⸗
ſtändigkeit auszeichnet, ind alle Verordnungen und Dekrete, die unter
dem langen Pontifikat Leo XIII erlaſſen wurden, ihre Zahl iſt groß
daſelbſt beſprochen! und verwertet werden.

Paulin 6 Loutil. Les Evangiles E 12 Erit!
ꝗu (Die Evangelien und die Kritik.) Paris, Maison de 12 Bonne
Presse. 8⁰ 280

Dieſe vorzügliche exegetiſch-apologetiſche Schriſt enthält folgende Ab
prung der Evangelien, 2 von der integritas derhandlungen: Vom Ur

Evangelien, bn den mopti  en Evangelien, 50 dem vierten van
der Evangelien. In ein⸗gelium un obn der Wahrhaftigkeit (veracitas)

er, natürlicher D  prache VII bonus, dicendi peritus), aber zugleich mit
Gelehrſamkeit und Scharfſinn, und mit apoſtolifcher Beredſamkeit ird die
Tradition der Kirche verteidigt di bekannten vier Evangeliſten (auch der
heilige Johannes) haben die ler vangelien geſchrieben; alle Hypotheſen,
die jetzt aufgeſtellt werden, ſind nich ſtichhaltig. E  8 iſt traurig, daß ſol

ich gegenüber katholiſchen Theologen verteidigt verden müſſenSätze Qu
Wenn di ch un dieſem PunkteKirche durch alle Jahrhunderte hindurch U

lien den heiligen Matthäus Markus,irrte, und mit Unrecht die Evange
Lukas und Johannes Iu den liturgichen Büchern Üüberall zuſchrieb; wenn
der heilige Geiſt ſie hierin Iim ließ was ſteht dann noch feſt? I.

ſt
eS nicht auch eine religiöſe Gefahr, jungen Theologen Zweifel In dief
Sache beizubringen?
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Lemann (Joseph). — 22 Vierge Marie dans Phistoire
de Orient Ehrétien. (Die Jungfrau M‚  (aria un der Geſchichte des
chriſtlichen Morgenlandes.) Paris, Lecoffre 8⁰ 640 G

Im Jahre 1854 hatte der Verfaſſer dieſer Schrift, Lemann, ren⸗
kanonikus on Lyon Uund Rheim  , da  = Glück als 18jähriger Jüngling durch
die heilige aufe Hom Judaismus Katholizismus überzutreten. Einem
inneren Drange ſolgend, wollte ur Jubelfeier der Dogmatiſierung der
mmaeulata Conceptio einen Beitrag leiſten, und ein Beitrag iſt dieſes
ſchöne Buch, das ehrfurchtsvoll 5¹ den Füßen des heiligen Vaters nieder—
egte Diejenigen, welche im Auftrage des Kardinal⸗-Erzbiſchofes von Lyon
thr Irteil Üüber da  — Werk abzugeben hatten, vergleichen eS mit einem
Regenbogen; gewährt Troſt für die Gegenwart, Hoffnung auf die Zukunft,
in dem unerſchütterlichen Vertrauen auf die mächtige Fürbitte der unbe—
leckten Gottesmutter.

Da Buch enthält drei eile, im erſten zeigt uns der fromme und
gelehrte Verfaſſer, was der chriſtliche Drient für die Verehrung der ſeligſten
Jungfrau getan hat; Im zweiten ſchilder E wa  2 Maria Ur den Orient
getan hat, und der dritte Teil enthält die Gründe, varum wir eine Wieder—
belebung der einſt ſo ſchönen morgenländiſchen Kirche hoffen können. e
Auferweckung des Lazarus iſt dem Verfaſſer ein herrliches Vorbild

Baudrillart (Alfred). L'Eglise catholique, 12 Renais-
Conférenees donnEes EIn-SanCEe, Ie Protestantisme.

stitut catholique, Janvier- Mars —1904 (Die katholiſche Kirche,
die Renaiſſanee, der Proteſtantismus. Konferenzreden, gehalten Am ath  —
iſchen Inſtitut Univerſität). Jänner⸗März 1904.) Paris, Blond 80.
XVI 400 V

Eine vorzügliche Arbeit! Baudrillart, Profeſſor Institut AtIIO-
Ique katholiſche Univerſität) in Pari  8  O, iſt ein ausgezeichneter Theolog,

Die dreiPhiloſop und —..

—

iſtoriker, vie dieſes Werk von néEuelnn beweiſt.
hemata verden ſehr gründlich und mit ſeltener Klarheit behandelt. M‚  (it
Gelehrſamkeit ird ui geprunkt, doch werden hinreichend atſachen und
Zitate vorgeführt, U  — die Behauptungen beweiſen. Das Angeführte
läßt EU vermuten, daß der Verfaſſer noch viele Truppen In Reſerve hat.
Wohltuend iſt auch, daß der Verfaſſer aus den angeführten Tatſachen und
Texten nicht mehr Folgerungen Aund Schlüſſe zieht, al jeder Unbefangene
zugeben muß Am Schluſſe ſtellt die Proteſtanten vor die Alternative
venn Luther, Calvin, Zwingli von Gott inſpiriert waren, vie kommt Ees,
daß ihr Werk E viele Veränderungen erleiden mußte? varen ſie aber nicht
inſpiriert, ſondern Rebellen, dann bleibt nichts anders übrig, al ſie einmal
3u verlaſſen und 65  UV alten 1. zurückzukehren.

Bruel (Alexandre). Recueil des Chartes de Labbaye
de Oluny Sammlung der Urkunden der Ahtei Cluny.) Paris, LeL. IXVI. 76 (89 (12112:1300).

Das Kloſter Eluny war oOn einer ſolchen Bedeutung, daß Man ſagen
kann, die Geſchichte gon CEluny iſt ein integrierender Teil der Kirchen⸗—
geſchichte, und ſeine Urkundenſammlung iſt nicht bloß Dn lokaler, Ondern
u allgemeiner Bedeutung. Di  en Anfang der Sammlung machte der
Gelehrte Auguſte Bernard; wurde leider mitten in der Arbeit vom
ode dahingerafft. Ev erhielt jedoch un Alexandre Bruel einen würdigenNachfolger. Im Jahre 1876 erſchien der erſte Band des Werkes; nun
ſcheint der echſte und 2  E Band, wird noch ein Regiſter-Bandfolgen. Die vier erſten Bände ſind jedoch weniger oOn allgemeinem Intereſſe,80 ſie beinahe die Lokalgeſchichte, Schenkungen, Qu und Verkauf obn
Beſitzungen, überhaupt die ökonomiſche Entwickelung des Stammkloſters

Linzer „Theol.⸗prakt Uartalſchrift.“ 12
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enthalten. D  CV fünfte und ſechſte Band gewähren uns einen Einblick un die
großartige Wirkſamkeit der Kongregation im ganzen Abendlande und teil
weiſe im Morgenlande Paläſtina) 8 ird allgemein gewünſcht, daß
O Bruel das Werk Ortſetze; denn mit dem Jahre 1300 (bis dahin geht
das vorliegende Werk) iſt die Geſchichte von Cluny noch keineswegs
abgeſchloſſen

Delaville 1e ROuIX Les Hospitaliers Perre-
Sainte . Vpre 5—1 (Die Hoſpitalier Johanniter
int heiligen Lande und auf Cypern. 1100—1310) Paris, Leroux. 8⁰

—440— (6
Die eſer dieſer Zeitſchrift werden ſich erinnern, daß von dieſem

großartigen Werke, dem GCartularium 8 Johanniter-Ordens (welches bald
beendigt ſein vird), hier chon die Rede war. Da erhalten wir eine voll.
ſtändige Geſchichte der Johanniter von den Franzoſen gewöhnlich Hospi-
taliers genannt) während der erſten zwei Jahrhunderte ihre Beſtendes.
Da Werk enthält viele  S was bi  8 jetzt unbekannt beſonders iſt von
Bedeutung die Schilderung der Organiſation, der Statuten, der Admini—
ſtration —4  — Orden  , und ſowohl des rdens als der einzelnen
Niederlaſſungen und Häuſer. Nicht bloß Geſchichtsforſcher, Ondern alle
Gebildeten werden da  8  V Buch mit Nutzen und Vergnügen leſen

Deslandres Aul) L'Ordre des Prinitaires POUT 1e
Fachat des captifs. (Der Tden der Trinitarier zum Loskauf der
Gefangenen.) Paris, Plon-NOurrit. 80⁰3 Bde XXV 645 und 514 (
uiit V  *. Plänen.

Der en der Trinitarier, M Ende de

7⁰ Jahrhunderts vom
eiligen Johann 507 Matha gegründet, hatte ſeinen Hauptſitz immer In
Frankreich; das Kloſter Cerfroid un der Diözeſe eaux galt 22 als Mutter
und Stammkloſter ( Ordens E bildet daher au en Mittelpunkt dieſes
Geſchichtswerkes. Der erfaſſer hat ſich außerordentlich Mühe gegeben, Q8
Material von allen Seiten herbeizuſchleppen Dazu konnte ihm eine
große Vorliebe für dieſen eroiſchen Orden L und Ausdauer verleihen.
Die Vorliebe blendet ihn jedo nicht; EL ſchildert eben E getreu, vas im
Verlaufe der Zeit Tadeln  S  wertes vorfiel, als was Gutes und geleiſtet
wurde aß das Werk ſehr intereſſante Partien, Fum eil noch wenig Be
kanntes, ſo die Verfaſſung und QAtuten de Ordens, die iegen⸗
heiten und E  E der Vorgeſetzten und Untergebenen, den Loskauf der
Gefangenen auf welche Weiſe, welchen Preis das geſchah)/, die Zahl
der Losgekauften, deren Stand und Herkunft, erner Vte die Subſidien
herbeigeſchafft wurden, enthalte, bedarf wohl keines eweiſes

Sorel (Albert) L'Europe 6 12 REVOIution française.
Europa und die franzöſiſche Revolution.) Bd Die Kontinental⸗Sperre.
as Kaiſerreich (1806—1812). Paris, Plon-Nourrit. 8⁰ 606 S

Da die früheren Bände dieſe

D In jeder Beziehung ſehr empfehlens⸗
werten Geſchichtswerkes angezeigt und In Kürze beſprochen wurden, muß
auch auf das Erſcheinen de  47 Bandes wenigſtens aufmerkſam gemacht
werden erſelbe umfaßt die Glanzperiode de Kaiſerreiches, die V  I.  ahre

den glorreichen Krieg mit Preußen⸗Rußland und en ſo
folgreichen Krieg mit Oeſterreich Weniger lücklich und weniger glorreich
kämpften die Franzoſen un Spanien

Hübner (Comte de) Uf &II de souvenirs dun —

bassadeur d'Autriche Paris 8S0uS 1e 8econd Empire;
1851—185 Neunjährige Erinnerungen eines öſterreichiſchen Geſandten
un Paris unter dem zweiten Kaiſerreich (1851—1859 Herausgegeben



von ſeinem ohne Graf Alexander Hübner. Paris, Plon-Nourrit. 80. VI
—476— NM  (tt einem Porträt.

Dieſes Werk dürfte für das öſterreichiſche Leſepublikum hon großem
Intereſſe ern Graf bn Hübner bar von April bi M  (at Ge
andter Iin Paris. Sein Tagebuch, da regelmäßig ſchrieb, enthält wert⸗
volle Daten für die Nach dem Wun  —  che de Vaters übergibt ſeinSohn da

44

ſelbe der Oeffentlichkeit. E beginnt mit dem Monat Jänner 1851
Der vorliegende erſt Band geht bis 3 Ende 56 In dieſe Zeit fallen
die wichtigen Ereigniſſe: die Präſidentſchaft Napoleons, der Staatsſtreich

3 Dezember, die Proklamation — weiten Kaiſerreiches, die Heirat
68 Kaiſer

, die Geburt des Prinzen, der Krimkrieg, der Kongreß von
Paris Herr Hon Hübner gab ich alle Mühe, Frankreich und Oeſterreicheinander näher 3¹⁴ bringen, 5a5 ihm auch teilweiſe elang, allein denIntriguen Italiens ar ni ewachſen Daß das Tagebuch Üüber viele
Punkte wichtige Aufſchlüſſe Tteile, läßt ſchon die Stellung des Verfaſſers
und ſeine hohe Bildung erwarten

Meilloe (V Les Serments pendant Ia REVOlution.
Die Eidesleiſtungen während der Revolution.) Paris, Lecoffre. 8 368

Eine Schrift, wie ſie Nur Frankreich hervorbringen kann! HerrMeillobe E hier die Eidesleiſtungen, elche dem Hlerus bon 22
auferlegt wurden, zuſammen; die ſchlimmſte war die vom *  Q  ahre 1790
Meilloe, ſagt der Rezenſent u en Etudes, wirkte damals wie ein Apoſtelin Angers Derſelbe bbt auch die Abhandlungen Meilldbes Über die ver
ſchiedenen Eidesformeln aAls klug und milde Dieſe für Geſchichtsforſcherintereſſante Arbeit iſt UIm Abbs Uzureéau, Direeteur de Anjou histor19u6
herausgegeben und mit vortrefflichen Noten und Beiträgen ausgeſtattetworden, wodurch die Schrift noch viel gewinnt

Ollivier (Emile). L'Empire 1566ra I1I1 L'ann6Ee
katale. (Das berale Kaiſerreich. Bd 11 Das Schickſalsjahr.) Paris,
Jarnier. 8 —683 *

Da 5a Erſcheinen der früheren nde angezeigt wurde, ſoll auchder achte angezeigt verden Ueber Bismarck ergeht' hier ein charfes Gericht,aber auch Üüber Napoleon III deſſen unbegreifliche Nachſicht gegen Preußenund ſeine übrigen Fehltritte, ſodann über Napoleons Ratgeber. Y  talienwird ſelbſtverſtändlich auch nicht gelobt. Thiers hatte nach ſeiner Anſichtmit Recht geſagt, die Italiener werden ſolange an  QT ſein, als ſie Uuns
brauchen. Da da  D Werk ebenſo gründlich als Iin feſſelnder Sprache geſchriebeniſt, I deſſen Lektüre ebenſo angenehm als nützlich.

12 SuerrS de 1870— 71, publiée DAT 12 Section Histo-
ique du ministére de 12 SUerre. Campagne de Parmée
du 01d St Quentin. (Der rieg von 1870— 71, veröffentlicht
von der hiſtoriſchen Sektion des Kriegsminiſteriums. Der Feldzug der Nord—
Armee. Quentin. Paris, Chapelot. 8⁰ 166 —

Die früheren Lieferungen des offiziellen Berichtes über die Krieg

S⸗ereigniſſe On 1670—74 wurden hier angezeigt und kurz beſprochen. Die
neueſte Lieferung beſchäftigt ſich vorzüglich mit der Nordarmee. Das wi
tigſte Ereignis iſt die Schlacht bei St. Quentin. Siehben Karten ſind der
Lieferung beigegeben Die franzöſiſchen Rezenſenten ſind mit der Publikationehr zufrieden.

Louis Veuillot PAT Eugeène Veuillot ſeinen Bruder).Paris, Retaux. 80⁰ Dritter and 1855—69
Wer immer ich noch die Fünfziger⸗ und Sechziger  Jahre des

19 Jahrhunderts erinnern kann, dem iſt Louis Veuillot ein guter Be
12*
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kannter. Er Wwar mit 2—2  E.  einem Univer  . uter dem weiten Kaiſerreich
ungefähr, was einſt Hörre  8 mit ſeinem rheiniſchen Merkur, Unter
Napoleon 4.5 welcher ihn bekanntlich eine Großmacht nannte. iſt daher
begreiflich, daß die Biographie, welche ein jüngerer Bruder ihm widmet,
und 65  war un einer vorzüglichen Weiſe Iun Bezug auf Sprache, Darſtellung,
Gedankenreichtum, von en Franzoſen mit wahrer Begeiſterung aufge

Uund geleſen wird S0 hat der erſte and in kurzer Zeit 4 Auf
agen erlebt; der zweite Band iſt ſchon bei der ach ten Auflage angelangt.
Da der vorliegende dritte Band da Wirken des großen Publiziſten von

Le — 55—1869 enthält, eigentlich ſeine Glanzperiode mit en wich⸗
tigſten Ampfen wird 0 QAn Erfolg ſeinen Vorfahren nicht nachſtehen.

Sturdza (Alexandre . 2 ETrre 6 —134 EI  4 1rOuma! uG

Depuis leurs origines jusqu'a 0 0urs. Rumänien, Land und
Raſſe. Von den Anfängen bis auf Unſere Tage.) M  eit Karten Ind
186 Illuſtrationen. Paris, Laveur. XVI D  1— (6 (20 fr.)

Bei einem andern Anlaß haben wir die Bemerkung gemacht, daß
die Ruſſen, Polen, Ungarn, Rumänen wenn ſie ein wiſſenſchaftliches
Werk ſchreiben, wofür ſie eine größere Verbreitung hoffen und erwarten,
ſie ſich nicht ihrer (wenig bekannten Mutterſprache bedienen, ondern
gewöhnlich franzöſiſch ſchreiben und ſich einen Verleger In Pari  8 ſuchen.
S0 macht 8 auch der berühmte rumäniſche Staatsmann Sturdza. Der

hat ur ſeine Arbeit der Wiſſenſchaft einen großen Dienſt geleiſtet;
denn die Entſtehung der rumäniſchen Raſſe, 2  2*  — Volksgemiſches, wobei
die meiſten europäiſchen Nationen nehr oder minder beteiligt ſind,
für den Geſchichtsforſcher bis anhin ein ätſel Und un auch jetzt noch
nicht alle Zweifel gelöſt ſind, ſo iſt doch durch dieſes Werk die Löſung und
Klärung des Problems ſehr gefördert worden!

Salzburg. Joh N äf, Profeſſor.

1  1  E Zeitläufe.
on Profeſſor Dr Matthias Hiptmair

Schulfrage: Freidenkerkongreß un Rom. Häckel Salzburger Hochſchulverein.
Simultanſchule, geiſtliche Schulaufſicht und Schulkompromiß in Preußen.
Linzer Landes-Lehrerkonferenz und Landtag. Wiener Schulnovelle und

Univerſitätsprofeſſoren. Sittlichkeitskongreß un Köln Schulfrage In Eng⸗
land, Unionsverſuche.

Dem abgelaufenen UArta drückte en hervorſtechendes M

erk⸗
mal die Schulfrage auf In Frankreich ſt nNan mit der Vernichtung
der chriſtlichen U  —.  chule ˙ ziemlich fertig geworden und dieſer Tfolg
ermutigte den geſinnungsverwandten Anhang anderer Länder 5  U
heftigen Vorſtößen, da  S gleiche Ziel 3u erreichen. Zum Sturme
blieſen die Hochſchulprofeſſoren, welche 6  Au den Freidenkern ſich rechnen,

jener Partei der Rationaliſten, für welche —8  D keinen perſön⸗
ichen Gott, keine poſitive Offenbarung de  — höchſten Weſens, nichts
Uebernatürliches, nichts Ewiges, keine Unſterblichkeit der Seele, weder
Himmel noch Hölle gibt leſe Hochſchulprofeſſoren

TT. und ihre Anhänger
veranſtalteten einen Freidenkerkongreß n Rom und wählten als Tag
ihrer Zuſammenkunft den 20 September, um In ſinnreicher Weiſe
ihre Stellung Uum Chriſtentum, 3u Kirche und ſt (M den Tag


